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frfjen bem fransöfifchen ©efchäftsträger 2310 n b e I urib bem
italienifchen Slußenminifter ©iano, bie furs nor Litters 23e=

fuch ernftlich begann, mirft als Srucf auf hitler, hitler fetbft
als Srucf auf granfreich

©s roirb ein 3äbes Stingen œ erb en sroifchen Eitler unb
Duce, unb bie nermutlich menig fagenben ©omntunigués mäß»
renb bes SSefucßes unb nach bem 2lbf<hluß ber seßntägigen
Sternfahrt Ritters ta erb en nerraten, rate oiel unb taie menig fie
einanber sufagten. gür jeben „gußtritt unter bent Xifcb" tairb
ein „©abelfticß in bie Seite" erfolgen, bas beißt: gür jebe
Mahnung Stoms, bocb ja bie tfcßecbifche grage nicbt su über»
ftürsen unb fich mit ber Steutralifierung 23rags su begnügen,
tnirb 23erlin broben, 'Statten mit granfretcb in ber 2?atfrf)e fiben
su laffen. „gußtritte" finb übrigens fcßon oorgefommen? S i e

23ernicbtung ber „©ifernen © a r b e " in St u »

m ä n i e n unb bie ©ntlaroung ©obreanus als beutfcßen
Subfibienten tairb mit römifcßen ©inflüffen sufammen genannt.

—an—

Kieme Uiiiscliau
So, ber 1. SJtai liegt nunmebr hinter uns. 2tber mit einem

Scbneefcbauer begrüßte uns ber SSonnemonat. 2öir tonnen uns
biefen jag nicht obne llmsugsforgen beuten, llnb tnirfticb fcßien

es, als ob bie 23erner 23eoölferung nocb nie oon einem ber»

artigen totalen Sßanbertrieb erfaßt toorben tnäre taie an biefem
fjauptsügettermin. ©s mürben große ©efchäftstofale getaetbfelt,
fleinere ^Betriebe, oor allem aber anbere ÏBobnungen besagen.
SJtan mechfette Quartiere unb Straßen, unb überalt fab man
Möbelmagen fteben ober burcb bie Stabt fahren, unb es fehlten
auch nicht ber Lanbfarren unb bas iPferbefubrtaerf, auf benen
bie Labfeligfeiten neuen 253ohnräumen sugefübrt rourben.

Sehe ©egenb bat ihre eigenen ©eräufcbe. Unb taenn man
in ein anberes Quartier mit anbern Seuten unb anbern fie»
bensgemohnbeiten siebt, bann bitben biefe Xöne einen mefent»
liehen gaftor sum ©ingetaöhnen in bie neue Umgebung. Sie
eigentlichen „cris be 23erne" finb staar uerfcbmunben, feitbem —
unb bas tuar lange nor ben mobernen Särmbetämpfungsmetbo»
ben — unterlagt tnurbe, bie nerfchiebenttichen auf einem Marren
burch bie Straßen geführten ©emüfeforten, bas Obft uftu. aus»
surufen, Sanb aus ber 2lare für bie ©uußi, bie Kanarienoögel
unb sum gegen ansupreifen, auf ben Scherenfcbleifer unb
Scbirmflicter aufmerffam su machen. Unb bennoeb befteben
tönenbe ©egenfäße. Stur fchon ber 23erfebr. Sa ift eine große
Sufabrtsftraße in einem Stußenguartier, burch bie fahren:
Xram, ©inbabnmagen, ßofatbäbneben, eine Unmenge 2lutos,
Motoroelos, getuöbnliche Sßetos, unb su beftimmten Seiten
bröbnt ber Slfpbatt oongußtritten. Unb umgetebrt eine ©äffe ber
innern Stabt. Kein Xram unb feine 23ahn — bafür aber ein
einsiges Motornelo, bas in aller Morgenfrühe bie ßeute aus
ihrem Schlummer roeeft. Sann fängt es in irgenbeiner 253erf=

ftatt an su hämmern — in biefer ©egenb oernimmt man aus»
fchließlich Lammerfcbläge unb Klopfen, bie non Lanb ausge»
führt merben. Später trabt mobl ein gutgenäbrtes, roobtbe»
ftalltes Stoß mit einem leicht betabenen guhrtnert über bas
holperige ißftafter. 21us einem Xore tritt ein Lanbroerfsmann
hernor, unb bann entroiefett fich ein langes ©efpräch mit einem
Stunben, ber ihn herausgerufen, Linter blanfgepufeten genfter»
fcheiben übt fich ein glötenfpieler in fchœierigen Staffagen: bie
hoben Xöne bringen bis sum Stachbarn gegenüber. Einher rufen
einanber su; ein Mann friegt einen Stiesanfalt, ber bas ©<ßo

beiber Läuferreiben machruft. Sie menfehliche Stimme bat in
biefem Quartier noch ihre ©eltung. 23om nahen Xurm fcßlägt
bie Uhr jebe 23iertelftunbe in bie ©egenb hinaus — sum Stun»
benfchlag holt fie umftänblich, einbringlich aus. Ser Sonntag»
morgen aber bringt eigenartige Schönheiten unb ©enüffe: uon
allen umliegenben Kirchen erfeßatten bie ©locfen in ooller
Skacßtentfattung — unb im 21ußenguartier oernimmt man fie
nur brucßftücfroeife, benn Xram, 21utos unb anbere 23ebifel 3er»

reißen bas ©eläute in furse Xonfeßen. —

Sas 23ilberbuch ber Straße, mie mir bie Schau ber 231afate

nennen möchten, ift nunmehr auf einen beftimmten groect ab»

geftimmt, nämlich auf bie fommenben 2Baßlen. Sas mill nicht
beißen, baß nunmehr bie ißlafatmänbe einförmig unb lang»
meilig gemorben feien — gans im ©egenteil, befonbers roenn
bie sabtreichen SßlaEate, bie mit grüblingsbtümchen ufm. Sai»
fonbaftes anpreifen, baneben hängen ober oielmebr flehen ge=

blieben finb. Man muß ftaunen: nicht über bie Sßlafate felber,
fonbern über ben Sinn, ber ßaubenftrebepfeiler, Saubenmauern
unb anbere Oertlicßfeiten su ißlafatmänben umgeftaltete. Unb
meil mir gerabe Saifonßaftes ermähnten, fo möchten mir gerne
fefthalten, baß es biefes 3abr laut gnferaten „Ofterfrifuren"
gab. unb in 231umengefcßäften „1. Maiblumen" angepriefen
mürben.

„Sag es mit Mufif!" Sticht nur ©angfter fcheinen mit
Mufif oorsugeben, um ihre Opfer su frifieren, fonbern auch auf
unferm brauen Sernermärit ift bie Mufif als 2Berbemittel ober
oielmebr 2tnsiebungspunft eingesogen. 253er über ben Marft
gebt, oernimmt non einem ©rammopbon gefpielt irgenbeine
Oper, unb menn er näher fommt, fann er bem 23orführen
irgenbeiner ©lücf unb Segen in unfern Lausbalt bringenben
Spesiatität beimobnen.

Sie Xeleoifion ift burch nerfchiebene 2tuslanbsmeffen in un»
fern ©efießtsfreis gesogen morben. Schon äußert mein Käme»
rab 23ebenfen, meil er burch biefe ©rfinbung feinem ©bef nicht
irgenbetmas oormaten fönire, menn er einmal su fpät ins
iBureau fomme: benn nun mürbe biefer alle 23orgänge beobach»
ten unb fefthalten fönnen. 21ber bas ift bei bem beutigen Stanb
ber ©rfinbung noch nicht fo gefährlich- 23orläufig müßte fich ber
fjerr ©hef in ein Stubio begeben, unfern Kameraben mitneb=
men, fich gelb unb braun febminfen laffen, fich in bie enge Spiel»
linie fteilen, oon hunbert ßampen beftrablen unb ben ißolapen»
armen ber Lörfamera ausliefern laffen, unb fo fort unb fo fort.
Sie Sache mit bem ©ntlaroen ift alfo noch nicht fo afut. 3n
unferer Kinberftube funftioniert insmifchen noch immer bas oon
unferer Urgroßmutter übernommene „Sügenbeinchen", bas
Schtüffelbein eines Luhnes, bas „gnappen" foil, menn ein Kinb
es mit ber 253abrbeit nicht genau nimmt, ©in 231icf auf biefe
Einrichtung, unb bas Kinb geftebt sögernb: Stein, nein, es mar
nicht gans genau fo, mie ich fagte!" Suegumenanb.

Küchen--ÄA^-
VORTEILHAFT IN PREIS UND QUALITÄT

CHRISTEN*
MARKTGASSE 28 BERN - TEL. 25.611

ksr. 19 VIL Llllìblll.U 46z

scheu dem französischen Geschäftsträger Blondel und dem
italienischen Außenminister (5 ian 0 die kurz vor Hitlers Be-
such ernstlich begann, wirkt als Druck auf Hitler, Hitler selbst
als Druck auf Frankreich!

Es wird ein zähes Ringen werden zwischen Hitler und
Duce, und die vermutlich wenig sagenden Communiques wäh-
rend des Besuches und nach dem Abschluß der zehntägigen
Romfahrt Hitlers werden verraten, wie viel und wie wenig sie

einander zusagten. Für jeden „Fußtritt unter dem Tisch" wird
ein „Gabelstich in die Seite" erfolgen, das heißt: Für jede
Mahnung Roms, doch ja die tschechische Frage nicht zu über-
stürzen und sich mit der Neutralisierung Prags zu begnügen,
wird Berlin drohen, Italien mit Frankreich in der Patsche sitzen

zu lassen. „Fußtritte" sind übrigens schon vorgekommen? Die
Vernichtung der „Eisernen Garde" in Ru-
mäni en und die Entlarvung Codreanus als deutschen
Subsidienten wird mit römischen Einflüssen zusammen genannt.

—an—

I^K«RIRS TIl»»WvI»LUr»
So, der 1. Mai liegt nunmehr hinter uns. Aber mit einem

Schneeschauer begrüßte uns der Wonnemonat. Wir können uns
diesen Tag nicht ohne Umzugssorgen denken. Und wirklich schien

es, als ob die Berner Bevölkerung noch nie von einem der-
artigen lokalen Wandertrieb erfaßt worden wäre wie an diesem
Hauptzügeltermin. Es wurden große Geschäftslokale gewechselt,
kleinere Betriebe, vor allem aber andere Wohnungen bezogen.
Man wechselte Quartiere und Straßen, und überall sah man
Möbelwagen stehen oder durch die Stadt fahren, und es fehlten
auch nicht der Handkarren und das Pferdefuhrwerk, auf denen
die Habseligkeiten neuen Wohnräumen zugeführt wurden.

Jede Gegend hat ihre eigenen Geräusche. Und wenn man
in ein anderes Quartier mit andern Leuten und andern Le-
bensgewohnheiten zieht, dann bilden diese Töne einen wesent-
lichen Faktor zum Eingewöhnen in die neue Umgebung. Die
eigentlichen „cris de Verne" sind zwar verschwunden, seitdem —
und das war lange vor den modernen Lärmbekämpfungsmetho-
den — untersagt wurde, die verschiedentlichen aus einem Karren
durch die Straßen geführten Gemüsesorten, das Obst usw. aus-
zurufen, Sand aus der Aare für die Buußi, die Kanarienvögel
und zum Fegen anzupreisen, aus den Scherenschleifer und
Schirmflicker aufmerksam zu machen. Und dennoch bestehen
tönende Gegensätze. Nur schon der Verkehr. Da ist eine große
Zufahrtsstraße in einem Außenquartier, durch die fahren:
Tram, Einbahnwagen, Lokalbähnchen, eine Unmenge Autos,
Motorvelos, gewöhnliche Velos, und zu bestimmten Zeiten
dröhnt der Asphalt von Fußtritten. Und umgekehrt eine Gasse der
innern Stadt. Kein Tram und keine Bahn — dafür aber ein
einziges Motorvelo, das in aller Morgenfrühe die Leute aus
ihrem Schlummer weckt. Dann fängt es in irgendeiner Werk-
statt an zu hämmern — in dieser Gegend vernimmt man aus-
schließlich Hammerschläge und Klopfen, die von Hand ausge-
führt werden. Später trabt wohl ein gutgenährtes, wohlbe-
stalltes Roß mit einem leicht beladenen Fuhrwerk über das
holperige Pflaster. Aus einem Tore tritt ein Handwerksmann
hervor, und dann entwickelt sich ein langes Gespräch mit einem
Kunden, der ihn herausgerufen. Hinter blankgeputzten Fenster-
scheiden übt sich ein Flötenspieler in schwierigen Passagen: die
hohen Töne dringen bis zum Nachbarn gegenüber. Kinder rufen
einander zu; ein Mann kriegt einen Niesanfall, der das Echo
beider Häuserreihen wachruft. Die menschliche Stimme hat in
diesem Quartier noch ihre Geltung. Vom nahen Turm schlägt
die Uhr jede Viertelstunde in die Gegend Hinaus — zum Stun-
denschlag holt sie umständlich, eindringlich aus. Der Sonntag-
morgen aber bringt eigenartige Schönheiten und Genüsse: von
allen umliegenden Kirchen erschallen die Glocken in voller
Prachtentfaltung — und im Außenquartier vernimmt man sie

nur bruchstückweise, denn Tram, Autos und andere Vehikel zer-
reißen das Geläute in kurze Tonsetzen. —

Das Bilderbuch der Straße, wie wir die Schau der Plakate
nennen möchten, ist nunmehr auf einen bestimmten Zweck ab-
gestimmt, nämlich aus die kommenden Wahlen. Das will nicht
heißen, daß nunmehr die Plakatwände einförmig und lang-
weilig geworden seien — ganz im Gegenteil, besonders wenn
die zahlreichen Plakate, die mit Frühlingsblümchen usw. Sai-
sonhaftes anpreisen, daneben hängen oder vielmehr kleben ge-
blieben sind. Man muß staunen: nicht über die Plakate selber,
sondern über den Sinn, der Laubenstrebepfeiler, Laubenmauern
und andere Oertlichkeiten zu Plakatwänden umgestaltete. Und
weil wir gerade Saisonhaftes erwähnten, so möchten wir gerne
festhalten, daß es dieses Jahr laut Inseraten „Osterfrisuren"
gab, und in Blumengeschäften „1. Maiblumen" angepriesen
wurden.

„Sag es mit Musik!" Nicht nur Gangster scheinen mit
Musik vorzugehen, um ihre Opfer zu frisieren, sondern auch auf
unserm braven Bernermärit ist die Musik als Werbemittel oder
vielmehr Anziehungspunkt eingezogen. Wer über den Markt
geht, vernimmt von einem Grammophon gespielt irgendeine
Oper, und wenn er näher kommt, kann er dem Vorführen
irgendeiner Glück und Segen in unsern Haushalt bringenden
Spezialität beiwohnen.

Die Television ist durch verschiedene Auslandsmessen in un-
fern Gesichtskreis gezogen worden. Schon äußert mein Käme-
rad Bedenken, weil er durch diese Erfindung seinem Chef nicht
irgendetwas vormalen könne, wenn er einmal zu spät ins
Bureau komme: denn nun würde dieser alle Vorgänge beobach-
ten und festhalten können. Aber das ist bei dem heutigen Stand
der Erfindung noch nicht so gefährlich. Vorläufig müßte sich der
Herr Chef in ein Studio begeben, unsern Kameraden mitneh-
men, sich gelh und braun schminken lassen, sich in die enge Spiel-
linie stellen, von hundert Lampen bestrahlen und den Polypen-
armen der Hörkamera ausliefern lassen, und so fort und so fort.
Die Sache mit dem Entlarven ist also noch nicht so akut. In
unserer Kinderstube funktioniert inzwischen noch immer das von
unserer Urgroßmutter übernommene „Lügenbeinchen", das
Schlüsselbein eines Huhnes, das „>gnappen" soll, wenn ein Kind
es mit der Wahrheit nicht genau nimmt. Ein Blick auf diese

Einrichtung, und das Kind gesteht zögernd: Nein, nein, es war
nicht ganz genau so, wie ich sagte!" Luegumenand.
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